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“Damit wir es nicht vergessen 

Am Kriegsgrab Geschichte verstehen - ein besonderer außerschulischer Lernort und eine Mahnung zum Frieden – ein Erfahrungsbericht, wie Erinnerungskultur funktioniert.

Der deutschen Nachkriegsgesellschaft fehlten lange Zeit die Worte, um sich der Verantwortung für die eigene NS-Geschichte zu stellen. Doch wenn sich nach 80 Jahren historische Kenntnisse nur aus Lehrbüchern speisen, werden andere Zugänge zu existentiellen Themen wie Krieg und dessen Folgen wichtig. Daran zu Erinnern kann betroffen machen, indem die Berührung mit Geschichte persönlich wird: Geschichte ist dann nicht mehr trockener, ungeliebter Lernstoff, sondern wir begreifen, dass auch wir untrennbar mit Geschichte(n) verbunden sind. So können wir dieses Wissen in die nächste Generation tragen!

Eine eindrucksvolle Möglichkeit der persönlichen Auseinandersetzung mit dem dunklen Kapitel unserer Geschichte bietet der Besuch einer Kriegsgräberstätte – ein Ort des Gedenkens, der zum Nachdenken anregt und den Wert von Frieden und Menschlichkeit auf eindringliche Weise erfahrbar macht. Entscheidend ist vor allem die persönliche Begegnung! 

“Erst der persönliche Bezug hinterlässt einen bleibenden Eindruck. 
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Zusammen mit der Arbeitsgruppe SLG – Sehen Lernen Gestalten besuchten Schülerinnen und Schüler der Kreisberufsschule Bad Saulgau im Frühjahr 2025 die größte deutsche Kriegsgräberstätte, Ysselsteyn in den Niederlanden. Da unsere Spurensuche ehrenamtlich getragen wurde, konnten wir durch den erfolgreichen Buchverkauf diesen Schülerinnen und Schülern die Studienreise finanzieren.

Der Leitsatz der Projektwoche war:
“Verstehen, was damals passiert ist, und lernen, warum das auch heute noch wichtig ist!

Die 17- und 18Jährigen spiegeln unsere moderne Gesellschaft wider: Einige urschwäbisch, andere mit Wurzeln in Ungarn, Russland, Indonesien und Kolumbien, der Ukraine, der Türkei. Muslime und Christen – evangelisch, katholisch, orthodox. 

Das von der Arbeitsgruppe SLG zusammengestellte Programm war umfangreich; es ging weit über die Kriegsgräberstätte hinaus: Exkursionen zu Gedenkorten führten zum KZ Herzogenbusch (Kamp Vught), ins Freiheitsmuseum und auf den Canadian War Cemetery in Groesbeek und zu der ältesten Stadt der Niederlande, Nijmegen.

Friedhof statt Klassenzimmer

Die Teilnehmenden begaben sich auf authentische Spurensuche. Dabei vertiefen sie nicht nur historische Kenntnisse, sondern machen sich auch mit unterschiedlichen Perspektiven vertraut.

Als die Schülerinnen und Schüler auf dem kanadischen Friedhof hunderte Porträts junger Männer auf sich wirken lassen, die 1944/45 ihr Leben für die Befreiung der Niederlande gegeben haben, begreifen sie, dass sie im gleichen Alter sind und waren.

Silent Walk 

… vielleicht ist es gerade die Stille, die tiefe Spuren hinterlässt: Diese Stille ist nicht leer, sie spricht! Wer hier geht, steht nicht nur vor Gräbern, sondern vor der Mahnung, was geschieht, wenn Menschlichkeit und Vernunft verstummen: Sie fordert uns auf, Verantwortung zu übernehmen: 
für Frieden, für Freiheit. 

Mit allen Sinnen nehmen die 20 Jugendlichen wahr, was die Erinnerung an damals heute ausmacht: Im Tun, im Gehen, in der Natur, über Kunst - allein oder in der Gruppe. Am Abend verarbeiteten die Teilnehmenden die intensiven Eindrücke des Tages in Worten – kurze Statements auf Schiefertafeln. Als Quintessenz der tiefgründigen Bilder unserer Projektwoche entstand auf großformatigen Leinwänden ein ausdrucksstarkes Triptychon, das heute eindrucksvoll in der Schule hängt: 

MUT. FREIHEIT. VERBINDUNG. 

Es war eine intensive Woche – voller Begegnungen, Gespräche und gemeinsamer Erinnerungsarbeit. An zwei Tagen begleitete uns der Präsident des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge, Wolfgang Schneiderhan. Er stand den Schülerinnen und Schülern für persönliche Gespräche rund um die Arbeit des Volksbundes sowie zum Themenkomplex „Krieg und Frieden“ ausführlich zur Verfügung. Die oft sehr emotionalen Erfahrungen sensibilisierten auch für die Ereignisse der Gegenwart – trugen dazu bei, demokratische Grundwerte wertzuschätzen und für sie einzustehen. Vielleicht überdenken die Jugendlichen manches nun kritischer und fällen bedachter Urteile – und Entscheidungen?

Zwischen den Gräbern von 32.000 Gefallenen wurde allen klar, wie nah Geschichte kommen kann. Am Lagerfeuer wurde diskutiert, gelacht, getanzt und vor allem verstanden, wie wichtig es ist, Verantwortung zu übernehmen! 


“Wir gingen verändert nach Hause, mit offenen Augen und wachem Herzen. 

Das Ziel aller Beteiligten ist klar: Das Projekt soll langfristig bestehen und jährlich eine Rückkehr an diesen besonderen Ort mit begreifbarer Geschichte ermöglichen. 


Sie können uns auch individuell buchen: Gerne unterstützen wir Sie bei einem ähnlichen Projekt mit unseren Erfahrungen: Mit einem Rückblick auf unser Projekt, den wir in einer digitalen Präsentation anschaulich zusammengefasst haben. 
Nehmen Sie Kontakt mit uns auf: www.arbeitsgruppe-slg.de/info@arbeitsgruppe-slg.de
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